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Zeichnet die vierte Kriegsanleihe!
Tos deutsche Heer und daS deutsche Volk haben eine
gewaltiger Leitungen hinter sich. Die Waffen auS

und die silbernen Kugeln haben das ihre getan, dem
der Feinde, daß Deutschland vernichtet werden könne,

äade zu bereilen- Auch der engl sche Aushungerunzsplau
.scheitert. Im zwanzig'ten Kriegsnoaat sehend:e Gegner
Lausche in nebelh-.fle Ferne entrückt. Ihre tetzte
iling ist noch die Zeit ; sie gla rben daß di; deutsch: ,

JtJ,en  nicht so lange standhalten werden wie die 'Vermögen
ig*a«b*, Frankreichs und Rußlands . Dis Ecgebnir der
,lUrl  deutschen Kriegsanleihe m. ß u,d wird ihnen die
’ ;ge Antwort geben.

Jede der drei ersten Kriegsanleihen war ein Triumph
Deutschen Reiches, eine schwere Enttäuschung der Feinde.

>M es aafs neue, gegen die Läge von der Erschöpfung
stciezs Müdigkeit Deutschland! mit wirksamer Wiffe au-

So wie der Krieger im Feld : sein Leben an die
ioiguita des Vaterlandes setzt, so muß der Bürger zu

sein Erspartes dem Reich darbringen, um die Fort-
z des Krieges bis zum siegreichen Ende zu ermöglichen
vierte deutsche Kriegsanleihe, die laut Bekanntmachung
Reichsbank»Direktorin ns soeben zur Zeichnung aufg-legt
i, muß

der große deutsche Frühjahrssieg
auf dem finanziellen Schlachtfelde

erden. Bleibe Keiner z rrück! Auch der kleinste Betrag
ntzih ! Da! G lo ist uldediagt sih :c und hochoerzinzlich

nzlegt.

1>'S. Großes Hauptquartier , 1 Mürz . Amtlich.
westlicher Kriegsschauplatz:
Dia Artillerretätigkeit  war auch gestern «v

iec:: Teilen der Front sehr rege,  besonders auf feinö-
Seitc. An mehreren Stellen verfolgte der Gegner

invit freilich nur Täuschungszwecke, dagegen schien er im
"Mete , in der Champagne sowie zwischen Maas und

lieftl bestrebt zu sein, uns ernstlich zu schädigen. Erre¬
ichte das Ziel nicht.

Im Luftkampfe  wurde ein c nglische rDop pcl¬
oeck  e r bei Menin bezwungen. Die Insassen sind gefangen.
Zwei französische Doppeldecker  holten die Ab¬
wehrgeschütze herunter,  den einen bei Bezaponin nord¬
westlich von Soissvns ; Insassen gefangen,  den anderen
dicht südwestlich von Soissvns ; Insassen wahrscheinlich tot
Ein von dem Leutnant der Reserve Kühl  geführtes Flug¬
zeug (Beobachter Leutnant der Reserve Haber) brachte
einen militärischen Transportzug  auf der Strecke
Besanxon-Iussey durch Bombenabwurf zum Hal¬
ten und bekämpfte  die ausgestiegene Transport -
Mannschaft erfolgreich  mit seinem Maschinenge¬
wehr.

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz.
Nichts von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Der öfterreich-ungarische Bericht.
WTB . Wien,  1 . März . (Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 1. März 1916.
Tie Lage ist überall unverändert.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Haltung Rumäniens.
Große Verwirrung infolge der deutschen

Offensive im Westen.
Berlin,  1 . März . (Zeus. Bln .) Tie Haltung Ru¬

mäniens hat in letzter Zeit keine Veränderung erfahren.
Aus Bukarest wird gedrahtet , daß die deutschen Siege
bei Verdun ihren Eindruck nicht verfehlt
haben. Ter Sofioter Vertreter des B . T ., der schon wieder¬
holt auf Radoslawow und andere bulgarische Politiker
zurückgeführte Nachrichten sandte, drahtet heute: Auf die
Tatsache, daß die rumänische Armee zu 80 Pro¬
zent mobilisiert  ist , und daß die rumänischen Trup¬
pen und die rumänische Artillerie fast ausschließlich an den
Grenzen Oesterreich - Ungarns und Bulga¬
riens  konzentriert sind, ist vor kurzem hinge wiesen lvor-
den. Es sei nochmals bemerkt, daß diese gegen Oesterreich-
Ungarn nnd seine Verbündeten gerichteten Vorbereitungen
Rumäniens eben in Erwartung dcrg roßen Offen¬
sive des Bierverbandes  mit Unterstützung Ruß¬
lands , Frankreichs und Englands gerade in letzter Zeit eine

Verstärkung erfahren hatten . Das in Frankreich und Eng¬
land bestellte Geschütz material  wird gegentoärtig
durch Rußland über Wladiwostok nach Rumänien
transportiert,  und der Dampfer „Bukarest", der mit
derartigem Material an Bord vor einiger Zeit von Mar¬
seille abgegangen ist, hat längst den Sueskanal passiert.
Rußland liefert an Rumänien nicht nur Pferde , sondern
auch Salpeter.  Das von England ausgekaufte Getreide
stellte nichts anderes als ein e n g l i s che s D a r l e h e n an
Rumänien dar , durch das der Goldbestand der ru-
m 2 n i sche n N a t i o n a l ba n k e r h ö h t wird und diesem
Institut di? Ausgabe neuer Papiernoten ermöglich!. Aus
aller diesen Tatsachen sind unschwer die bisherigen inneren
Dispositionen der rumänischen Politik zu erkennen und die
große Verwirrung,  die der Beginn der deutschen

'Offensive in Bukarest hervorgerufen hat , ist somit erklär¬
lich.  Es wird stark bezweifelt, daß eine Kursänderung
von der Regierung Bratianns werde ausgehen können.
Bratianu fühlt sich dem Vierverband , namentlich aber Eng¬
land gegenüber, als gebunden, und vorläufig ist der Bier¬
verband noch mit Erfolg bemüht, sich wenigstens die tak¬
tische Hilfe  Rumäniens weiter zu sichern, die in der
Bindung deutscher und österreichisch-ungarischer Kräfte an
der rumänischen Grenze durch die militärischen Maßnahmen
Rumäniens liegt . Bei weiteren Erfolgen der
deutschen Truppen in Frankreich  wird aber die
L a g e d e r R e g i e r u n g B r a t i a n u s i m m e r s chw i e-
riger werden,  und nach wie vor gelten Carp,
Marghiloman und Majorescu  als die Männer,
die allein eine den wirklichen Interessen des Landes ent¬
sprechende Acnderung in der Politik Rumäniens herbei¬
führen können. Inzwischen erwarten die Freunde Rußlands
sehnsüchtig die glänzenden Berichte, die Filipescu  aus
Petersburg schicken wirs.

Kopenhagen,  1 . März . Einer Petersburger Drah¬
tung zufolge veröffentlichte die Nvwoje Wremja gestern
einen gegen Rumänien  gerichteten gehässigen Ar
tilch  worin Rumänien vorgeworsen wird, deutschfreunä
llch zu sein. Das Blatt führt zum Beweise hierfür den klm
stand an , daß Rumänien kürzlich den Mittelmächten 5000!
Wagen Getreioc verkaufte.

Die Schlacht bei Verdun.
Das Berliner Tagblatt meldet aus Lugano:  Ter

französische offiziöse Vertreter des Secolo in Paris schildert
die ungeheure Wucht des deutschen Ansturmes
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Siegele!.
Kriegscrzählungvon W- H. G ci n b o r g.

(Nachüruck verboten.)

Uns Heinz Vollrath hörte nichts anderes als dies
»e: „Wenn du mich nur ein klein wenig lieb hättest" —

tat) nur das wundersame Leuchten in ihren Augen,
lsiewe Leuchten, das ihn um Selbstbeherrschung und
kjmnung gebracht hatte, als sie sich von Beethovenschen
Muten in höhere, reinere Sphären entrücken ließ.

J005  sich in seinem Innern ihrem Verlangen wider-
itgatte, kam plötzlich zum Schweigen ; mit heißem Druck
Me er ihre Hand, und indem er sich tief zu ihr her»
"We, sagte er mit halb erstickter Stimme:

es °^ s einen Beweis meiner Liebe von mir
i-n?, ' 7̂ »egchrete— wohl , so werde ich noch an diesem

no mit deinem Vater darüber sprechen."
»nfc« l r̂e  Erwiderung aber wartete er nicht mehr,

in "̂ ^ "sidte sich zum Gehen und schritt so schnell, als
!,i,."°ch immer nicht ganz geheiltes Bein es ihm- er-

, über den langen , hallenden Korridor davon.

0£ĥ s ^poftor Willim an diesem Abend aus dem Lazarett
tb?cp U| er^ am'. frtn^ er  seine Tochter bereits vor. Mit
nmJ' heiterer Miene kam sie ihm entgeaen . Die
tüb*!mÖCr  Sitzen Tränen , die sie in der Stille ihres
liJ üf Der3°ff en  hatte , waren getilgt, und ihr ganzes
'hm h Festigkeit und Gelassenheit. Mit Vergnügen
if ihr» danitätsrat wahr , daß sie besondere Sorgfalt

>off»„ ei- e verwendet hatte , und ein Blick durch die
JLlf r uJ- zum Speisezimmer offenbarte ihm. daß
wen J etl,® e&etfen belegte Tisch in sinniger Weise mit5" geschmückt war.
:?te Ir • Iffc öu  dich gemacht hast, mein Mädelchen",

eich»- ln peni er liebkosend über ihr volles seiden-
°®ef*iph?r J trid)- »Unö  sogar Blumen auf der Tafel I

Jieat das alles unfern lieben Gaste zu Ehren ?"

»Ja . — Ich denke, er hat es verdient . Du meinst also.
Papa , daß Heinz gesund genug ist, um wieder ins Feld
zu gehen ?"

„Ja — weißt du, Kind — das ist so eine von den
Gewissensfragen, durch deren Beantwortung man in Ver¬
legenheit gesetzt wird . Wär 's ein Fremder gewesen, der zu
mir kam, um sich untersuchen zu lassen, so hätte ich unbe¬
denklich gesagt : Kein Gedanke ! Mindestens noch vier
Wochen Ausspannung ! Aber bei einem, von dem man
weiß, daß er nach Betätigung fiebert, und daß ihn die
aufgezwungene Muße nicht gesünder,sondern kränker machen
würde, ist das eben ganz was anderes . Da muß man
schon dem alten Erfahrungssatz vertrauen , daß der Wille,
wenn er nur stark genug ist, in den allermeisten Fällen
über den rebellischen Körper siegt."

„Gilt dieser Erfahrungssatz nur für Wesen männlichen
Geschlechtes, Papa ?"

„Ganz und gar nicht !" lachte der Doktor ahnungslos.
„Die Frauen können darin sogar noch viel mehr leisten
als die Männer . Schon weil das Nervensystem bei ihnen
eine erheblich größere Rolle spielt. * Ich habe dafür än
meiner Praxis die erstaunlichsten Beispiele erlebt."

„Und du wirst in bezug auf deine Tochter keine Aus-
nähme von der allgemeinen Regel machen — nicht wahr ?"

Nun wurde er mit eineni Male stutzig.
„Worauf soll denn das hinaus ? Dahinter muß doch

etwas stecken— also nur ohne Umschweife heraus mit der
Sprache . Du weißt, daß ich kein Freund von diplomati¬
schen Winkelzügen bin."

„Was würdest du sagen, wenn ich dich um die Er-
laubnis bäte, mit dem nächsten Lazarettzug , der von hier
ins Feld zurückkehrt, nach Frankreich zu gehen ?"

» Nein ' — würde ich sagen. Wie konntest du etwas
anderes erwarten ?"

„Weshalb ,Nein °? Bin ich zu gut oder zu schlecht, um
zu tun , was du bei allen anderen schön und rühmenswert
findest?"

Der Sanitätsrat ging mit starken Schritten auf und
nieder. Die Ruhe und Bestimmtheit in Margaretens Wesen
bereitete ihm lebhaftes Unbehagen ; denn er merkte wohl,
daß es sich da um mehr als eine bloße Laune bandle.

Und er war auch in einiger Verlegenheit , was er auf
ihre mit solcher Entschiedenheit gestellte Frage antworten
sollte.

„Zu gut — zu schlecht!" knurrte er. „Als wenn das
hier in Frage käme ! „Du bist einfach nicht widerstands¬
fähig und nicht selbständig genug, um dich auf ein der¬
artiges Wagnis einzulassen. Davon , daß ich ganz allein
hier Zurückbleibensoll, gar nicht zu reden."

Sie eilte auf ihn zu und legte ihren Arm um seinen
Nacken.

„Wenn ich statt eines Mädchens ein Junge geworden
wäre , Papa — würdest du dann auch nur einen Augen¬
blick gezög. rt haben , mich ebenso wie meinen Bruder dcm
Vaterlande zu geben ? Würdest du dich dann darüber
beklagt haben, daß du allein hier Zurückbleibenmußt ?"

„Na , ich weiß nicht - "
»Nein, nein , du hättest es nicht getan ! Im Gegenteil:

stolz wärst du gewesen — so stolz, wie es sich in diesen
großen Tagen für einen deutschen Vater geziemt. Ist es
ein Unrecht, wenn ich wünsche, daß du auch auf mich ein
bißchen stolz sein könntest?"

„Wer hat dich diese gefährliche Dialektik gelehrt,
Mädel ? Ich könnte dir darauf vieles antworten , aber es
hat ja keinen Zweck. ^ Denn mit deinem Vorhaben kann
ich mich auf keinen Fall einverstanden erklären. Frage
doch Heinz, wie er darüber denkt! Er wird dir dieselbe
Antwort geben, die du von mir gehört hast."

„Gut , Papa — ich werde ihn fragen ."
Damit betrachtete sie die Sache offenbar als vorläufig

abgetan . Dem Sanitätsrat aber war fürs erste die Laune
verdorben , und er ging in sein Arbeitszimmer , um, wie
er sagte, vor dem Abendessen noch einige Briefe zu
schreiben.

„Wenn Heinz kommen sollte, ehe ich fertig bin, so
entschuldige inich bei ihm ! Ein Viertelstündchen wirst du
ihn doch wohl auf eigene Kosten unterhalten können."
_ (Fortsetzung folgt.)_

Spart Brotmarken!
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b e i V e r o u n. Die Kasernen des Bierverbandes , so sagt
er dann , wimmeln von Soldaten , und Rußland wird der
Well binnen kurzen, und zwar nicht nur auf der eigenen
Front — Ueberraschungen bringen.

Bern,  29 . Febr . In Besprechung der Lage bei Verdun
beschäftigen sich alle Kritiker mit Vermutungen . Rausset er¬
klärt un Petit Parisien , daß, wenn mit den ziemlich über¬
raschenden Angriffen in der Champagne eine Tiverison beab
sichtigl sei, diese einen üblen Streich bedeuten würde. Cr
tröstet Dte Leser aber , daß er jetzt wisse, daß die Haupt-
a n st r e n g u n g der Deutschen gegen Verdun
ziele  uno alles übrige nur den Wert einer Demonstra¬
tion besitze. Hervo warnt  in der Bictoire eindringlich,
ans einer augenblicklichen Kampfpause etwa zu schließen,
daß een Deutschen ocr Atem ausgegangen sei. Vielmehr
würden sie sehr wahrscheinlich das gewonnene Gebiet be¬
festigen und Artillerie heran schaffen,  um nun¬
mehr Die von den Franzosen besetzten paar Kilometer unter
Feuer zu nehmen und von der Infanterie stürmen zu lassen.

anz Frankreich e rwarte mit Bellen:  m u n g
die nächsten Berichte.

Aus dem Feuerkreis von Verdun  berichtet ein Mit¬
arbeiter des Berliner Tageblatts unter dem 27. Februar,
an welchem Tage er sich in Ormont Ferme bei Haumont
befand : Es ist eine neue Seite der Geschichte hier vor
meinen Augen aufgcschlagen, eine zehnfache Vergrößerung
des Bildes der Schlacht un, Sedan . Nur eine Teil der
Kämpfe um Verdun  ist hier zu sehen. Und doch
ist auch dieser schon riesenhaft  in seiner Ausdehnung!.
Heute ist es hier kotig wie überall . Ter Schnee hält nicht.
Wir hoffen auf trockene Tage. Ich spreche mit Truppen,
die am 23. die stark ausgebaute weithin beherrschende
Höhe 340  erstürmt haben. Als unsere brave Artillerie
die .Höhe völlig Niederhalten konnte, gingen dir Leute los
in die buchstäblich starrenden Hindernisse hinein. In diesem
Augenblick kam furchtbares Feuer  aus weit ent¬
fernten flankierenden Batterien und legte ein Schachbrett¬
muster krepierender Granaten in das Vorgelände, durch das
unsere Braven dann mit unbeschreiblicher Todes¬
verachtung durch stürmten,  bis sie endlich droben
waren . Das allerschwerste kam aber erst. Die Franzosen
belegten die wichtige Höhe, deren Besitz auch über den
des Landes beiderseits entschied, derart unter konzentrisches
Feuer ,daß die Unseren zwei Tage lang wie auf einer Insel
abgeschnitlen aushalten mußten . Vom Herbeibringen der
Feldküchen war natürlich gar keine Rede. Aber trotzdem
schlugen diese Helden noch heftige Sturm-
ane risse ab,  und hielten aus , bis der ganze Streifen
fest in unseren, Besitz war . — Auch der Berichterstatter
Des Lokalanzeigers hebt die Tatkraft und Ausdauer der nn-
ereisenden Truppen hervor und stellt fest, daß die an dem
Ringen vor Verdun beteiligten Formationen die ganz außer - '
ordentlich großen Anforderungen glänzend erfüllten und
eine w u n d e r b a r e n i m m e rin ü d e S t o ß kra s t offen¬barten.

WTB . Bern,  1 . März . (Nichtamtlich.) Aus einer
Meldung des Petit Parisien geht hervor, daß zahlreiche
Törfer in der Umgebung von Verdun geräumt
werden. Außer den bereits früher geflüchteten Einwohnern
der Stadt verlassen weitere Scharen Verdun, die in Paris
in angstvoller Erwartung neuer Nachrichten ankommen.
The Stadt hat schwer gelitten.  Die Einwohner
in den Kellern standen unter dem Eindrucks daß sie unter
einem ununterbrochenen Eisen - und Feuer¬
regen  lebten , oer über Verdun und die Nachbarschaft
niederging. Vielfach mußten die Leute zum Verlassen der
Stadt gezwungen werden. Jede Verpflegung wurde einfach
unmöglich. Zur Zeit ist die Stadt bis auf ein Dutzend
Einwohner und einige Beamte vollständig geraum t.

Tie Stimmung in Frankreich.
B cnt,  29 . Febr . Ließen schon in jüngster Zeit mehr¬

fach hierher gelangte Privatmeldnngen erkennen, daß in
F r a n kr ei ch i n d e n b rei t e n V o l ks schi cht e n e in e
g e >v i sse Gleichgültigkeit gegenüber dem
j e r „ e r e n Verlauf derKriegsereignissePlatz
gegriffen  habe , so wird diese Schilderung der Stimmung
in Frankreich bestätigt durch einen Artikel im heutigen
Temps,  betitelt „Pflicht ", wo es u. a. heißt : Das
monatelange Stilliegen während des Schützengrabenkrieges
hatte zur Folge, daß man sich hinter der Front allmählich
in süße Ruhe einlullen läßt und dort mitunter den Sinn
für Die Tragik der Stunde verliert . Frankreich muß aber
rrnst sein und klaren Blick bewahren. Kleinlich denken ist
Schwäche, ja fast Feigheit , wenn die Krieger des Reckits
kämpfen und sterben, damit unsere Kinder frei sind. W i r
müssen der Wahrheit ins Angesicht schauen,
wenn wir würdig des Sieges sein wollen, weil sie allein
uns die notwendige m o r a li sche K ra ft verleihen kann,
den Kampf bis zum Triumph des Rechts durchzufübrcn
Diese Wahrheit aber ist und blecht immer, daß, wenn die
Barbarenhorden unsere Armeen besiegen sollten, Frank¬
reich als Staat zu besteben aufhören würde, Nach der
Auszählung weiterer schrecklicher Folgen schließt das Blatt:
Frankreich ist i m m e r n o ch i n Gefahr.  Die Bar¬
baren stehen vor unseren Toren . Da darf es bei uns
nichts anderes geben als den unerschütterlichen Willen , das
Vaterland und die Kultur zu retten . Ruhig, gewiß und sicher
Dürfen wir vor keinem Stoß des Feindes zurückweichen,
sondern müssen das Beste hergeben, um den Sieg zu ent¬
scheiden.

Aus Frankreich.

Berlin,  29 . Febr . Di - erste Sitzung des Iuter-
pa r lamentarischen Ausschusses  ist nach dem
Petit Parisien vom 24. Februar schwer zu beschreiben:
Wollte man sie als begeisternd, erhebend, hinreißend bezeich¬
nen, so wäre das viel zu wenig ! Es war eine Stunde durch¬
dringender , ja „beängstigender" Gehobenheit. Nach Cle
menceaus Rede flössen aus vielen Augen Tränen . Warum
solle man das nicht ruhig aussprechen, es gereiche den Män-

ftcrn doch nur zur Ehre. Man sah alte Parlamentarier di»
weinten,  wirklich weinten, eie sich nicht versteckten'
„m ihre Tränen abzulmschen, Die sich nicht schämten ihre
geröteten Augenlider zu zeigen!

WTB . Berlin,  29 . Febr. (Nichtamtlich.) Das
liner Tageblatt meldet aus Genf : Seit Mittwoch findet fine
andauernde Flucht der Bevölkerung aus der Maasgegend
besonders aus Menehould , Rcvignh, Barleduc
unc C o m m e r c y statt.

Unfähige Generale.
Von der schweizerischen Grenze,  29 . Febr.

Schweizerische Blätter melden aus Mailand : Nach einem
Pariser Telegramm des Secolo sind einige Generale
Der Verdun - Armee wegen Unfähigkeit ab-
g e setzt  worden . Als neuer Befehlshaber wird General
Petin genannt.

Tie Friedensfehnfucht in Frankreich.
In einem Leitaufsatz, oc„ er „.Knechtsseelen" über¬

schreibt, wendet sich Herbe (in der Bictoire vom 22.) gegen
die neuen Versuche, durch „tränenreiche Iammerbriefe " auf
die Ariedenssehnsucht besonders der französischen Arbei¬
ter  einzuwirken . In Dem Wische, den sie ihm zugeschickt
hätten , sagt er, betonten die Schreiber (daß es Deutsche
sind, wagt Herds nicht zu behaupten ; es sind also wohl
französische Boschs), Die Unmöglichkeit den Krieg
f o r t z u se tze n , da es unmöglich wäre , die Deut¬
schen zu besiegen.  Herbe entrüstet sich darüber fol¬
gendermaßen : Die heulenden Friedens -Derwische erheben
wiederum ihre Fricdensgebelfer, in der Hoffnung, nnt einem
kleinen Zugeständnis nach dem andern würde der franzö¬
sische sozialistische Arbeitsausschuß sich schließlich bereit
finden lassen, den deutschen Sozialisten gerührt in die
Arme zu sinken. Unsere guten Friedensapostel betonten
früher die Unmöglichkeit, genau zu sagen, wer von den
Kriegführenden oie meiste Schuld am Kriege trüge . Das
konnte man hingehrn lassen, wenn sie nicht neuerdings
erzählten , wir , ausgerechnet wir , hätten die
belgische Neutralität verletzt. — Nach Herbe
gibt es also rn Frankreich, unter den Schreibern der Trauer-
weiden-Briefe , in der Sozialistischen Partei , in der Liga
der Menschenrechte oder in allen Drei Gruppen Leute, denen
die in Brüssel gefundenen Beweisurkunöen für das Bündnis
des „neutralen " Belgiens mit England und Frankreich
vor Augen gekommen und die einsichtig genug gewesen
sind, wenigstens nachträglich noch zu erkennen, daß Deutsch¬
land von seinen Feinden mit Hilfe Belgiens seit dem Aus¬
gange des Burenkrieges umgarnt , daß es lange Jahre
trügerisch in Sicherheit gewiegt und daß es dann meuchlings
überfallen worden ist. Diese Leute wirken jetzt in Frank¬
reich für den Frieden . Es sind natürlich Boschs, und sie
müssen wie Dieses Ungeziefer ausgervttet werden. (Köln . Z.)

Verstimmung über den engl . Verbündeten.
Genf,  l . März . In einem Pariser Stimmungsbild

der Genfer Tribüne gelangt nach der Telegraphen -Union
das Befremden  der parlamentarischen Kreise über das
Fehlen des englisch - französischen Zusam¬
menwirkens  an der Westfront zum Ausdruck. General
Sir Tonglas H a i g scheine den Ernst der Lage bei Verdun
nicht zu ahnen . Das Petit Journal schildert die verheeren¬
den Wirkungen der Beschießung von Verdun . Besonders
litten die der Vorstadt Belleville benachbarten Stadtteile.
Das Chausseetor ist zerstört, ebenso die stattlichsten Privat¬
häuser und eine Anzahl öffentlicher Gebäude.

Aus England.
Ter Berliner Lokalanzeizer meldet aus Rotterdam : Die

Nienwe Rotterdamsche Courant meldet, Daß in England
große Mißstimmung  herrscht , weil Asquith  sich
weigert , ein Moratorium für Pachten, Mieten „n-d andere
Zahlungsverpflichtungen zugunsten der Verheirateten , die
jetzt eingezogen werden, zu erlassen.

London,  29 . Febr. (Zens. Frkft .) Ter New States¬
man wiederholt seine Auffassung, daß die Deutschen mit
ihren Zeppelinan griffen  vermutlich beabsichtigen, die
Engländer dazu zu bringen, sich in großem Maßstabe gegen
derartige Angriffe zu wappnen, um hierdurch die Front zn
schwächen. Und dieses Ziel scheinen die Deutschen nun.
leider zu erreichen. Der New Statesman hörte, daß bereits
Geschütze zur Abwehr von Luftangriffen der Front
entnommen und nach England geschickt worden seien. Das
Blatt weiß nicht sicher, ob das wahr ist. Jedenfalls sei es
aber sicher, daß, wie Kitchener im Oberhanse erklärt habe.
Die Bestellungen von Luftabwehrgeschützen den Vorrang
hätten vor den Bestellungen anderer Geschütze, und Laß
Mannschaften , Die gut mit Derartigen Geschützen umgehen
könnten, von der Fronr hinweggeholt worden seien, nm
in England- Dienst zu tun . Was wird man darüber in
Frankreich sagen, fragt der New Statesman.

Ein Amerikaner über Amerika und England.
Der wohlbekannte amerikanische Reiseschriftsteller

tot -dart  schreibt in einem Briefe an einen Wilsvn-
Anhänger u. a . folgendes : „Sie schreiben mir , Sie fürchten,
Daß ich die hohen Ideale und strenge Neutralität  in
Beziehung zu diesem Kriege nicht verstehe. Ihre Vermutung
ist richtig . Ich verstehe sie nicht. Um eine Wallstraßenphrase
zu gebrauchen: Auf dem europäischen Markt sind Amerikas
Ideale unter Pari gesunken und seine Neutralität ist einge¬
schränkt. Ich bin sicher, daß ein ehrlicher, unabhängiger
Denker unter den Reihen der Alliierten kaum zu finden ist,
zer in Wilsons hohe Politik oder wirkliche Neutralität
sieht. Wie oft hörte ich folgende Worte während der letzten
10 Monate : Wir sind tief enttäuscht in Amerika. Wie
kann Diese stolze und freiheitliebende Nation die Belei-
d igu ngen  ihres Handels uns die Erniedrigung  ihrer
Selbstachtung, durch England  über sie verhängt , gelten

lassen, ohne den Geist von 1776 und 1812 zu entfalten?

Wie kann drescs intelligente Volk die Lüge» glauben
denen die Londoner Presse sic überschüttet hat ? Wie x
sie Gott um Frieden bitten und immer von ihrer Neuir,
sprechen, während sie beständig ungeheure Musst,,
Munition senden,  die Deutschen zu töten
Krieg zu verlängern ? Holland  und oie s ka n d
scheu  Länder haben die Ausfuhr von Kriegsmaterials
boten. War um  t u t A m e ri ka nicht das  g lej

Alle a m e r i ka n i s che n I v e a l e ruhen auf dir
ces Dollars.  Ein neutraler Schriftsteller schrieb
kürzlich: Amerika ist ein tätiger Feind Deut
lands  geworden , einer Nation , Die immer srenndW
ihm war und ans deren reinem Blut sie immer i„ ,r W
taten gesogen hat . — Der FlottenbunD von ©rogbvttan
sage in seinem Bericht : Das Meer kann nur einen f
Dulden, und dieser Herr muß Das wcitausgeve'hnte hr!
Kaiserreich sein, dessen Flotte alle Verbindungen zu
Plätzen, wo sie Beziehungen haben, beherrschen muß. ^
seit die Sklaven dieses Herrn . Stellt Ihr euch nig,^
Daß Ihr nicht schiffen könnt mit euren Ladungen z„ lf
tralen Ländern ohne Englands Erlaubnis ? Wollt Ihr y-
könnt Ihr nicht sehen, daß England sich zu ei
Tyrannen  macht ? Daß es Hohn spricht allen best,
den Gesetzen der Nationen und euch im Herzen bera**
weil Ihr alles wie Schafe annehmt ? Ich glaube nichts
ein Wechsel in der öffentlichen Meinung Amerikas'
treten wird, so lange England nicht angesehen wirs
das . was es ist, der Bedrücker und Verderber der
Welt . Sein letztes Opfer, Italien , verkaufte sich ftch
tisches Gold. Portugal mag die nächste Nation ftin
ruiniert wird . Will sich Amerika anschicken, diese fatale'
zu vervollständigen ? In einer von 3000 Leuten besuch
Versammlung in London, >vo über den Frieden mit DeutU
land verhandelt wurde, sagte ein Arbeitsmann : Wir ®
tischen Arbeiter würden uns selbst beleidigen, wenn
wünschten, Die Deutschen zu morden, die wir so notir»
brauchen wie das Licht, um zu sehen! Denke daran , nt°i,
lieber Wilson-Anhänger. Das sagt ein Arbeiter  n
einem Jahr Krieg, über eic,e Barbaren , Piraten uns
neu'

ißij

! Im Dialekt der Wettrennen zu sprechen: Ihr habt'e»»
Gele auf das falsche Pferd gesetzt. Amerikas „g- lh.
Gefahr "kommt jetzt nicht so viel von Japan als u»
Großbritanniens Gold !" W

Neue Erfolge der deutschen
Unterseeboote.

Berlin,  1 . März . (Nichtamtlich.) Bon unfern u|L
seebooten wurden 2 französische Hilfskreuzer  mi
je 4 Geschützen vor Le Havre , und ein bewaffnete!
e n glis che r Be w a chu n gs d a mp fe r in der The ms,
miindung versenkt. — Im Mittelmecr wurde l«
amtlicher Meldung aus Parts „La Provence ", der m
einem Truppentransport von 1800 Mann nach Salomk
unterwegs war , versenkt.  Nur 696 Mann sollen --
rettet sein. — Das am 8. Februar an der syrischen KG
versenkte französische Kriegsschiff war , wie die Meldung bes
zurückgekehrten Unterseeboots ergibt , nicht das LinienW
„Souffren ", sondern der Panzerkreuzer „Admiral
C h a r n e r ".

Ter Chef des Admiralstabs der Marin».

Schweiz.
Bern,  29 . Febr . Die Schweizerische Depescheuagenta

meldet : In Sachen Marcel Hunziker,  geboren 1893,
gewesener Handelskommis in Lausanne, nun unbekannt:»
Aufenthalts , und Konsorten hat der Bundesrat betreffe»)
Verletzung Des Völkerrechts, gestützt auf Artikel 29 H
Bundesstrafgesetzes beschlossen: Marcel Hunziker ist dm
Bundesgericht zu überweisen mit der Anklage ans  Ver¬
letzung des Völkerrechts.  Was die übrigen Per¬
sonen betrifft , so ist deren polizeiliche Ahndung den L--
hörden des Kantons Waadt überlassen worden.

AuS von Parlamenten.
WTB . Berlin,  1 . März . (Nichtamtlich .) Die nWe

Sitzung des Reichstages  findet am 15. März nachmii-
tags 2 Uhr statt . Tagesordnung : Rechnungssachen m)
Petitionen.

Nnerschöpflichkeit der deutschen Rohstoffe.
Di? Aufarbeitung der Rohstoffe durch unsere Industrie

erfolgt in einer großen Zahl verschiedener Stationen , Die
jede für sich selbständige Unternehmungen bilden und n»r
von dem vorgehenden Betriebe das vorgearbeftete stM
empfangen, um es nach einer weiteren Umgestaltung M
den Betrieb der nächsten Stufe weiterzugcben. Eben hier¬
durch häuft sich ganz gewaltig die Zahl der Unternehmung»
die zur Sicherung gleichmäßigen Arbeitens , wiederum j»
für sich, stets gewisse Vorräte halten müssen, die Multich
kation der verhältnismäßig kleinen Einzelvorräte aber ergibt
für jede Stufe zu jeder beliebigen Zeit ganz erhebliche Ge¬
samtmengen. Daher kommt es laut B. T ., daß uns «
Kupfer, Hink, Textilstoffen usw. unerschöpfliche Reserven jW
Verfügung stehen. Fast bedeutsamer noch als die Tatsache:
des unerschöpflichen Vorrats an den erforderlichen 'JtoJ-
stoffen ist die durch unsere hervorragende Technik geschas?»-
Möglichkeit der Stoffverschiebungen. Da werden aMW
dis che Rohstoffe, die wir nicht selbst zu gewinnen vermöM
oder doch nicht in erforderlichem Umfang, durch
Materialien ersetzt, bei denen wir unsere eigene Erzeug»»
beliebig' steigern können. Als Beispiel sei etwa die ollgst
mein bekannt gewordene Erscheinung angeführt , daß Nh
den chilenischen Salpeter durch den Luft - und den KalküH
ftofs schon in so hohem Grade ersetzen, daß wir weit mM
ätiüstvfs produzieren, als wir für die Munitionsherstes H
gebrckucken und sogar bereits der Landwirtschaft wieb^
klnc ausreichende Menge an Düngerstickstoff zur Verfüg!»«
stellen können. . '

Ebenso ist allgemein bekannt, daß wir einen grvW
Teil des Kupftrbedarfs ourch die Verwendung von



K erst re ^ nichts mehr im Wege, die elektrischen
ficn: tew > xch Muminiumdrähte zu ersetzen, die noch

echt durch die von Aluminium hinfällig gemacht
hnisl

_Querschnitts den Vorteil erheblich geringeren
»n^ Mrötz &iv%r  sich haben . Für die Munition brauchen wir

»Z MchtS ^ ile mehr, ' seitdem der Holzstoff wie schonal >>.
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die Kunstseide— so jetzt für die Herstellung von

. wofür früher a
I0nnf,n’, -c( an Benzin vor allem , das wir nicht in ge-
er ^ '^ Menge Herstellen können , hat dank dem Benzol
jjeeudcr ^ Bedeutung ganz verloren . Was vor Jahr-
eins gufgestapelt ist, kann inoderne Technik heute aus
killitnst. ^ xssuszichcn; da wird der tropische Urwald der
er ^ jt in seiner technischen Bedeutung gleichsam für

E -iwart wieder lebendig gemacht.ßticaneeuch-tt
^ ^ "wend man bisher glaubte , Kautschuk nur aus über

. Eumcn gewinnen zu können , weist Tr . Schiller
zu i,J Prometheus " nach, daß wir in dem Rutenlattich , der
hr njjt ° Österreich-Ungarn und auch in Deutschland wächst und
di »M Milk" . fftnnprr eine .Srnfi? von shwt Mater » prr .' ieue

NiesenvranÄ t» Montreal
WTB . Montreal,  2 . März . Das Depot  Bena

Ventura der Grand Train Eisenbahn ist gestern abge-
b r a n n t . Die Polizei vermutet Krandlegung . Das Feuer
verbreitete sich mit riesiger Schnelligkeit . Das Hauptge¬
bäude brannte in einer Stunde vollständig nieder . Ter
Schaden  beträgt 3 0 0 00 0 Dollars.

Die englischen Schiffsverluste.
WTB . Liverpool,  2 . März . Nach einer genauen

Aufstellung beträgt der Berlust an Schiffen iin
Januar 2,4 Millione n Pfund  S t e r l i n g, wo-
von 1,6 Millionen auf Rechnung des Krieges kommen.

Torpediert.
WTB . London,  2 . März . Lloyds meldet : Der bri¬

tische Dampfer Thornaby  soll versenkt  worden
und die ganze Besatzung  u m g e k o nt m e it sein.

WTB . Marseille,  2 . März . Ter britische
Dampfer  D e n a b y ist im Mittelmcer versenkt  wor-

pflanze besitzen, die an Kautschukgehalt die meisten
J ^ 4en Gewächse übertrifft . In allen oberirdischen Teilen

icht-^ sOpu- ^ dicken Pfahlwurzel führt sie sogenannte
as ?./rN « a, aus denen bei einer Verletzung ein gelber
iro 1 ^ rausquillt , der erst gelb , klebrig und fadenziehend

. « »n aber sich zu einer dunkelbraunen , fast plastischen
i- L* ' ... zusammenzreht . Der Gehalt an Reinkautschnk be-

ein, pr ?! 19,W Prozent des Milchsaftes und 0,49 Prozent des
^gckne'ten Pflanzcngewichtes , während die meistkultivier-

^ ^ oorischen Pflanzen ungefähr 0,3 Prozent ihres Trocken-Juchtr, .nnoxisck
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liefern . Bei der kultivierten Pflanze lassen sich
erößerc Ausbeuten erzielen , besonders , wenn man bei

Feier Erfahrung erst die Zeiten der höchsten Saft-
ĵ uftion ermittelt haben wird.

Hk«-und Stroyversorguug. — Beschränkung desZuckerverbrauchs.
«TB . Berlin,  28 . Febr . (Amtlich .) Durch eine

MnMUna über die Sicherstellung  des augenblick-
Heubedarfs  werden die Bundesstaaten nach dem

^ssta'b des Ernteergebnisses des Jahres 1915 verpflichtet,
1 5ag Heer insgesamt 250 000 Tonnen Wiesenheu zur
■rniruitg zu stellen, von welchem die Hälfte bis zum
j März, die andere Hälfte bis zum 31. März zu liefern ist.
Wenfalls sollen die Bestimmungen und Verordnungen
L jje Höchstpreise als Handhabe dienen , die einzelnen Be-
an- zur Lieferung zu zwingen , soweit sie das Heu nicht
Wngt für den eigenen Bedarf brauchen . Um die er¬
blichen Unterlagen für die Anlegung des späteren
kcresbedarfs an Heu und Stroh auf die einzelnen Ge-

E itt-ieile zu schaffen, hat der Bundesrat ferner eine B e
and saufnah me von Heu und Stroh  angeord-
■pie in der Zeit vom 12. bis 15. März in allen Gemein-

St’tuib' Gutsbezirken des Reichs durch besondere sachverstän-
lommissionen erfolgt . Dabei sollen Bestände an Heu

iet ; tro(;, welche 10 Doppelzentner nicht überschreiten,
iiftr Betracht bleiben . Ter Reichskanzler ist ermächtigt,
^nahmen zuzulassen , damit die Bestandsaufnahme in
m Sundesstaaten , die vielleicht unlängst solche für ihre
Heu Zwecke vorgenommen haben , nicht nochmals wieder-
s(t zu werden braucht.
JTurch eine Verordnung zur Beschränkung d e s
ncierverbrauchs  bei der Herstellung von Schokoladen
irr der Zuckeroerbrauch für die Herstellung von Schokolade
prsclben Weise, wie es durch die Verordnung über Süßig-
iteit dom 16. Dezember 1915 bereits für die Herstellung

üsiakeiten geschehen ist, für das Jahr 4916 auf die
ilste des Zuckerverbrauchs in der Zeit vom 1. Oktober
114 bis 30 September 1915 beschränkt.

nächst!
tchmi!-
n nn)

Telephonische Nachrichten.

Weitere Beschlagnahme deutscher
Dampfer.

WTB. London,  2 . März . Llohd Agentur mcGvt-
f  Fahal auf den Azoren:  Die d e u t s ch e n D a m p f e r
türPina" und „Schaumburg " sowie die Bark „Max " sind
tcr portugiesische Flagge gestellt  worden.

Fleischausfuhr aus Holland.
VTB.̂ Haag,  2 . März . Die Regierung gestattete,
rchcrfe aus dem nordholländischenUeberschwemmungs-

^geschlachtet und ausgeführt  werden.

Die Lawinengefahr in Tirol.
^rlin,  1 . März . Ter Berliner Lokalanzeiger mel-

saus Innsbruck : Die Lawinengefahr dauert fort . In
Mvo ! wurden sechs Personen  von Lawinen ge-
|y ' mehrere schwerverletzt:  einige werden v e r-
:1 <;n Cüdwesttirol wurden 14 Personen ge-

mehrere sind vermißt und verletzt . Vier Hütten
sortgerissen. 27 Haustiere sind umgekommxn.

Phrasen in der römischen Kammer.
Er "®- biom,  2 . März . Meldung der Agenzia Stefan '-.
»Sv !™ ^ ^ ung der Kammer ergriff B i s s o l a t i
ELy ^ tvies darauf hin , daß der Krieg nicht ein Krieg

gegen Deutschland , sondern ein Krieg Frank-
Rußlands und Italiens gegen Deutschland

^W ^ rrerch-Ungarns sei. Er erwähnte den Kampf der
jfre irft“1- ^ ru ^ en  bei Verdun,  der nicht nur für
es . N' >ondern „für die Kultur " ausgesochten werde,
afcrirfj * ^ettt ^bifall des Hauses die Absicht kund , an
L , l Dttt  Ausdruck der Bewunderung und brüderliche
-c ' uberbringen . { .

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Kriegsanleihe «nd Bonifikationen . Die Frage,

ob die Vcrmittelungsstelle>der Kriegsanleihen von der Ver¬
gütung, die sie als Entgelt für ihre Dienste bei der Unterbring¬
ung der Anleihen erhalten, einen Teil an ihre Zeichner
weitergeben dürfen, hat bei der letzten Kriegsanleihe
zu Meinungsverschiedenheiten geführt und Verstimmungen
hervorgerufen. Es galt bisher allgemein als zulässig, daß
nicht nur an We tervermittler, sondern auch an große Ver¬
mögensverwaltungen ein Teil der Vergütung weitergegeben
werden dürfe. War dies bei den gewöhnlichen Friedensan¬
leihen unbedenklich, so ist anläßlich der Kriegsanleihen von
verschiedenen Seiten darauf hingcwiesen worden, daß bei
einer derartigen allgemeinen Volksanlcihc eine verschieden¬
artige Behandlung der Zeichner zu vermeiden sei und es
sich nicht rechtfertigen lasse, den großen Zeichnern günstigere
Bedingungen als den kleinenz-i gewähren. Die zuständigen
Behörden haben die Berechtigung dieser Gründe anerkennen
müssen und beschlossen, bei der bevorstehenden vierten Kriegs¬
anleihe den Vennittklüngsstellen jede Weitergabe der Ver¬
gütung außer an berufsmäßige Vermittler von Effektenge¬
schäften strengstens zu untersagen. Es wird also kein Zeichner,
auch nicht der größte, die vierte Kriegsanleihe unter dem
amtlich festgesetzten und öffentlich bekanntgemachten Kurse
erh tlten, eine Anordnung, die ohne jeden Zweifel bei allen
billig denkenden Zeichnern Verständnis und Zustinnnnng
finden wird.

Vervsticktung zur Abgabe von Kartoffeln.
Eine neue Vervrvnung des Reichskanzlers vom 26. Fe
bruar hat folgenden Wortlaut : Jeder Kartoffelerzeuger
hat auf Erfordern alle Vorräte abzugeben , die zur Fvrt-
führuna seiner Wirtschaft bis zur nächsten Ernte nicht er
forderlich sind . Im Falle oer Enteignung sind dem Kar-
tvffeleezeuger , sofern oer Bedarf nicht geringer ist, zu ve-
lasscn : 1 für jeden Angehörigen seiner Wirtschaft einschließ
lieh des Gesindes sowie oer Naturalberechtigten , insbeson¬
dere Altenteiler und Arbeiter , soweit sie kraft ihrer Berech
tigung oder als Lohn Kartoffeln zu beanspruchen haben , für
den Kopf und Tag einunveinhalb Pfund bis zum 15. August
1916, 2.  das unentbehrliche Saatgut bis zum Höchftbetrage
von 20 Doppelzentnern für den Hektar Kartoffelanbaü-
ftäche des Erntejahres 1915, insoweit die Verwendung zu

aatzweclen sichergestellt ist. Außerdem sollen im Falle
der Enteignung dem Kartoffelerzeuger die zur Erhaltung
des Viehes bis zu >n 31. Mai 1916 unentbehrlichen Vorräte
belassen werden.

:!: Zigarren werden tim 50 Prozent lenerer«
lieber di? neuen Tabaksteuern wird der Köln . Volksztg.
gemeldet , daß die darüber schwebenden Verhandlungen nun¬
mehr abgeschlossen seien . Ein Zigarrenmonopol kommt nicht
in Frage : ebenso ist von der Banderolesteuer abgesehen wor¬
den . Es wird vielmehr dem Reichstag eine Erhöhung der
Tabakzölle vorgeschlagen werden , und zwar von 85 auf
135 Mark und des Wertzolles von 40 auf 65 vom Hundert,
diese Mehrbelastung bedeutet eine Verteuerung der Zigarren

um mehr als 22 vom Hundert . Es wird zu einer Preis¬
erhöhung im Kleinhandel von etwa 50 vom Hundert kom¬
men , wobei die bisher billigsten Zigarrensorten bis zu
siebet: Pfennig wahrschein -ich aus dem Handel verschwin¬
den werden.

: ! : Braubach , 29. Febr . Auf der hiesigen Grube Rosen-
brrg fand heute der Bergarbeiter Spriestersbach von hier
den Erstickungstod infolge Ausströmens giftiger Gase . —
Im h.ejize .i Walde wurden zwei Wildschweine erlegt.

: !: Frankfurt , 29. Febr . Die Gesamtzahl der bis zum
28. Februar früh in den Gefangenenlagern  des Be¬
zirks des .18. Armeekorps aus den Kämpfen bei Verdun
eingelieferlen Franzosen  beträgt rund 1400  0 Man  n.
Hiervon entfallen auf Darmstaot und Gießen etwa je 5000,
auf Worms etwa 4000 Mann , auf Mainz 200 Offiziers.

: !: Höchst , 28. Febr . Der Kaufmann F . M . ließ sich
in seinen : Laden zwei Kundinnen gegenüber in verletzender
Weise über die deutsche Kriegführung und das deutsche
Offizierskorps aus . Die beleidigenden Aeußrrungen kamen
der Behörde zur Kenntnis . Die Folge war ein Strafantrag
des Kriegsministerinms wegen Beleidigung der deutschen
Offiziere . In der Schvfsengrrichtsvechandlung bezeichnete
M . die Angaben der Frauen als Verdrehungen . Das Gericht
schenkte aber den Aussagen der Frauen mehr Glauben und
erkannte auf eine Geldstrafe von 500 Mark.

Aus Diez und Umgegend.
Oie *, den 2 Mai * 19t6.

(!  Unsere 160er . Der Magistrat hatte einem Wunsche
von Angehörigen des ersten Bataillons Jnf .-Regls . 160
entsprechend eine Harmonika in den Schützengmben oeschickk.
Gestern ging folgendes Dankschreiben ein : „Schützengraben
20. 2. 16. Im Namen meiner Kameraden spreche ich hier
mit meinen besten Dank für den erwiesenen Liebesdienst
aus . Die Harmonika ist einzig , großartig . Die Stadt Diez
hat dadurch bei unseren Vorgesetzten und Kameraden große
Begeisterung hervorgerufen . Wir sind bemüht , trotz des
regen Gebrauchs dieselbe beim Siegeseinzug in unsere liebe
Garnisonstadt Diez als Zeichen des Dantes zu spielew
Nochmals besten Dank und besten Gruß im Namen des
ganzen Unterstabes 1. 160 . Euer Gefreiter Wildschrei 3. 160.

d Bksitzwcchscl . Tie bisher der Firma Meyer L. Hey-
mann Nachfolger , früher in Diez, jetzt Frankfurt a . M.
gehörigen Eifensteinzechen „ Ovid " bei Birlenbach , „Sieg
munosglück " bei Hambach , „Kennelgraben " bei Altendiez,
„Neuer Königsberg " bei Aull , „Gageru " bei Balduinstein.
„Oranienstein " bei Diez , sowie ein Drittel der Zeche „Heß"
Gemarkung Diez sind sämtlich in den Besitz der Finna
Fried Krupp Aktiengesellschaft in Essen übergegangen . Ter
Erwerbspreis beträgt 3000 Mark . Es ist ' hierbei jedoch
zu bemerken , baß sämtliche Grubenfelder noch unerschlossen
liegen . Umsomehr ist zu begrüßen , daß sie jetzt in eine
leistungsfähige Hand gekommen sind , und steht zu erwarten,
daß sie aufgeschlossen und ausgebeutet werden . Sie werden
sich Wohl an die zahlreichen schon im Besitz der Firma Krupp
befindlichen Grubenfelder anschließen lassen , wodurch ihre
Ausbeutung gesichert sein dürfte . Der Erzreichtum unseres
Landes wird uns gewiß jetzt vom Auslände unabhängig
machen . Wir können ja auch mit unserem Reichtum sparen,
wenn uns früher billiger geliefert worden ist.

d Besitzwcchsel . Die Witwe des im Felde gefallenen
Slrafanftaltsaufsehers August Michel in Diez verkaufte an
die Strafanstallsaufsehers -Eheleute Karl Müller in Diez
ein 22 Ruten 92 Schuh oder 5,73 Ar großes Stück Grabland
itt der Au für den Preis von 700 Mark . Cs ist hierbei also
30 Mark pro Rute oder 1,20 Mark pro Lcuadratmeter erzielt
worden , ein Preis , der denjenigen normaler Zeiten sich
getrost an die Seite stellen kann und ztt Befürchtungen
in Olrundstückskäufen keinen Anlaß bietet.

* * *

= Birlenbach , 2. März . Tie Gewerkschaft „Rein-
wingert " bei Birlenbach , die auf Mangan und Eisenerz ver¬
liehen ist — Repräsentant Herr Justizrat Holzer in Ehren-
breitstein — ist für den Preis von 18000 Mark an die
Firma Ernst Giebeler , Bergwerkseffektengeschäft in Siegen
i . W. übergegangen . Zur Zeit werden , wie man sich auf
dem Weg nach der Schaumburg eingangs des Torfes Birten
buch links im Felde überzeugen kann , umfangreiche Aus-
schürsungsarbeiten vorgenommen , über deren Ergebnis man
gespannt sein darf . Bergarbeitern wird hoffentlich gün¬
stige und lohnende Arbeitsgelegenheit hierdurch geboten sein.

Verantwortlich für die Schristleitung : P . Lange» Bad Ems

Auszug aus der Beroldnuirg der Kommandantur
Koblenz-Threnbreitstein zu Koblenz vom 24.

Februar 1916.
Milcherzenger , die vor dem 1. Februar 1915

ihre Milch an eine Molkerei geliefert oder an Kunden un¬
mittelbar für den Verbrauch als Milch verkauft haben , dür¬
fen Milch nur insoweit entrahmen oder verbuttern , als
sie dies nachweislich bereits vor dem 1. Februar 1915
getan haben.

Alle Entrahmungs - oder Buttermaschinen und Butter¬
fässer , die nach dem 1. Februarl915in  Gebrauch ge¬
nommen worden sind , sind von der Ortspolizcibehörde mit
Plomben zu versehen , die die Benutzung unmöglich machen.
Die Entfernung der Plomben ist verboten . Ausgenommen
sind Entrahmungs - oder Buttermaschinen und Butterfässer,
die als Ersatz für eine in derselben Wirtschaft bereits am
31. Januar 1915 im Betrieb befindliche Maschine gleicher
Art airgeschafft sind.

Dte Besitzer solcher zu plombierenden Maschinen und
Fässer haben bis zum 15. März 1916 diese Maschinen nach
Zahl , Art und Größe der Ortspolizeibehördc anzumeloen.

* * •

Vorstehender Auszug witd mit dem Bemnkm zur öffent-
Kenntnis gebracht . r»atz vie « nmelvung pünktlich bis
zum 15 März zu erstatten ist.

Bad Ems, den1. März 1916.
Dte Polizciverwaltung

Bekanntmachung.
Aus sie in Sir . 59 des Kreisblattes vom 29. 2. 1916

cbgedruckte Verordnung der Kommandantur Coblenz -Ehreu-
breltstein zu Coblenz vom 25 . 2. 1916 über Die bevor¬
stehenden Karnevalstage wird hiermit aufmerksam gemacht.
Besonders heben wir hervor , daß in der Zeit vom
2. bis zum 8. März der gewerbsmäßige Aus¬
schank von Siflitnt weiit (Spirituosen ) aller Art
in sämtlichen Wirtschaftsbetrieben unter¬
sagt  ist.

Bav Ems,  den l . März 1916.

_ Dte PolizeivcrwlUtung.

Ablieferung von
Kupfer , Wejfing «. Keinnickrl.

Die beschlagnahmten Metalle werden am Freitag,
r»en 3 . März lfv . Jrs ., nachmittags von 3 —5 Uhr IN drr
Sammelstelle für den untere « Sladlieit ( Ratyaushos)
angenommen.

»ad Ems, den 28. Februar 1916
* !» OJ Li . „ 4, ; Der Magistrat.



K. 7/15— 6 — Bekanntmachung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das in der

Gemarkung Dausenau  telegene , im Grundbuche von
Dausenau Band 16, Blatt 539 auf den Namen der Firma
Dampf-Wafch- n»d Plättänstalt Bad EmS, Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung in Ems eingetragene

Grundstück: Kartenblatt 22, Parzelle 119,
Bebauter Hofranm Breitwasen 29,68 ar,

am 18. März 1916, nachmittags3V2 Uhr
durch das UnterzeichneteGericht im Gemeindezimmer zu
Dausenau öffentlich versteigert werden.

Nassau,  den 3. November 1915.
Königliches Amtsgericht.

Brennkatender
für die Straßenbeleuchtung der Stadt Ems

im Monat Mürz 1916.

Tage Es »rennen
Abendlaternen > Nachtlaternen

1— 6 6 » «—10 10 - 63 4
7 — 9 7- 10 10 - 53,4

10 — 17 7 - 0 10 - 5 ‘ ,
18 - 19 7 ' /« - 11 11 — 5 »
20 — 26 7 ' /« - 11 11 —b */4
27 — 31 ? >/ »- 11 11 - 5

— — —

Bad Ems , den 29. Februar 1916.
Der Magistrat.

Feinste Angelschellfische,
IKablian frisch gewässerter Stockfisch heute
frisch eingetroffen bei

!Albert Kautli , Fischhandlg., Bad Ems.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem schweren Verluste meines nvn in Gott
ruhenden innigstgeliebten Gatten urd unseres
guten Vaters

Jose ? Kaiser
sagen wir allen, sowie dem Kriegerverein Ale¬
mannia und dem kath. Männerverein, den Herren
Trägern u. für die vielen Blumenspenden unfern
innigsten Dank.

Die tiestrauernden Hinterbliebene« .
Bad Ems (Pfingstwiese), d n 2. März 1916.

9-509

Konfirmatuleitkleidmtoffe
n farbig und schwarz, Meter'von 1.99 —4 .— M . Anzüge
in hell und dunkel zu allen Preisen zu habenb:i [8303

Kart Schmidt , Katzenelnbogen.
Alfa -Lafal - ieparator,

anerkannt beste Centrifuge.  sofort lieferbar, da in allen
Größen vorrätig. Ferner Centrifugen -Oel empfiehlt

_Iarob Landau. Nassau.
KanarienL"«'„

pa. tourenreich, in großer Auswahl.
Karl Peter » Bad EmS,

8499s Silveranltr . 2.
Versügnngstellung eines

Klaviers
für täglich 1 Stunde in Bad Ems,
am liebsten in der Zlli von 5—6
Uhr nadmüttaafc von jungen Herrn
gegen Vergütung gesucht.

Offerten mit 'Liei->onxave unt.
bl. 3? an die GefchäftSst. d (fcmf.
Zestung_ [8506

Mädchen
zu Mitte Mürz gesucht, selbiges
muß mit servieren. [8500
Nassauer Hof» Dausenau.
Fleißiges, f -ubcres

Mädchen
sofort gesucht. [8514

NühereS Geschäftsstelled. Ztg.
Zwei tüchtige

Mafchmadchen
fow.c ein Mädchen zum Bügeln
gesucht. >5415
Frau Schäffler , Arzbochrrstr. 1b,

Bad vl »»?
18jühriges Mädch ' N» das Mitt¬
wochs u Sainrta ŝ miriag ton
*/*8 Uh'-, sonst von l s5 Uhr und
den ganzen Sonn ag frei ist, sucht
für diese Zeit Beschütt!, ung.

Näheres Geschäftsstelle.

Wohnung,
varterre oder 1. Stock, bestehend
aus 4 Zimmern und Zubehör zu
verminen Näheres |S506
Grabenstraße 14 » Bad Ems.

Kieler Sprotten,
Kieler Bückinge

heute frisch ein getroffen. [8488
P . Biek , Bad Ems.

Stockfische
bei 23. Glasmau » , Bad Ems.
_Koblenzer str. [8611

Grfliigelfulter
empfiehlt (8507
M Oppenheimer . Bad EmS.
oaxijocreooaooacooca

Ein Transport
Kühe,

frischmstchlndu. bcchtrgc end,steheu
von Freitag bi; Montag zum
Verkauf bei [8508

Salonion Hofmann,
Nassau.

ooaocoatxogccoocooo
giir Altmaterial wie:

Eisen,
Kupfer,
Messing,
Blei
Zink.
Zinn.
Ltaniol,
Lumpen,
Knochen,
Papier,
Bücher
u . s. w., zahle enorm hohe

Preise. [8391

Hkmavu ThaZheimr,
Bad Ems. Telefon 15.

il 0
0

5 01
0

JtiiMit 8 Mlkch >« ilnzk >.
idlMIllfillf. »»kündbar bis 1924.

(Vielte Kriegsanleihe.)
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden4 '/r °/0 Reichsfch

anweefungen und 3 °/0 Schuldoerschreibunaen des Reichs hiermit zur öffentlichenZ
nung aufgelegt.

Die Schuldverschreibungen find seitens des Reichs bis zum 1. Oktober ly
nicht kündbar ; bis dahin kann also auch ihr Zinsfuß nicht herabgesetzt
©ie Anhaber könren jedoch über die Schuldverschreibungen wie über jedes and«,
Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung ufw.) versügen . ^^

^ Bedinauriaen.
1. Zeichnungsstelle ist die Äreichsbanl. Z ichnungen werden

von Sonnabend den 4 . Marz, an
bis Mittwoch , den 22 Marz , mittags I Uhr

frei fern Kontor der Reichs Hauptbank für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr
und bei allen Zweigan st alten der Reichs bank  mit Kasseneinrichtung entgegengenommen.
Znchnungen können aber auch durch Vermittlung

der Königlichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank) und der Preußischen Central -^
n ossen scha f t s ka ssc in Berlin , der Königlichen Ha u p t b a n k in Nürnberg  und ihrer st
anstalten, sowie

sämtlicher deutschen Banken , Bankiers  und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen  vnd ihrer Verbände,
seder deutschen Lebensversicherungsgesellsck aft  und
jeder deutschen Kreditgenossenschaft  erfolgen.

Zeichnungen auf die 5°/->Reichsanleihe nimmt auch die Post an allen Orten am Schalter entgegen. Auf
Zeichnungen kann die Vollzahlung am 31. März, jie mutz aber spätestens am 18. April geleistet werden. ;
der Zinsberechnungvgl. Ziffer 9, Schlußsatz.

2. Tie Schatzanweisungen sind in 10 Serien eiugeteilt >.>») ausgefertigt in Stücken zu: 20000, 10000, 5000, 200fl
1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsschemen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres . Der Ziuiealaw'
beginnt am 1. Juli 1916, der erste Zinsschein ist am 2. Januar 1917 fällig. Welcher Serie die einzelne ?<W
anweisung angehört, ist aus ihrem Text ersichtlich. HW

Tie Reichsfinanzverwaltung behält sich vor, den zur Ausgabe kommenden Betrag der Reichsschatzanweisun!,.»
zu begrenzen; es empfiehlt sich deshalb für die Zeichner, ihr Einverständnis auch mit der Zuteilung' von R-sch'anleihe zu erklären. . ,

Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie in den Jahren 1923 bis IM
Tie Auslosungen finden im Januar jedes Jahres , erstmals im Januar 1923 statt ; die Rückzahlung gesch.°h.
an dem auf die Auslosung folgenden1. Juli . Die Inhaber der ausgelosten Stücke können statt der
Zahlung viereinhalbprozentige bis 1 Juli 1932 unkündbare Schuldverschreibungen fordern
Xit Rerchsanleche lst ebenfalls in Stücken zu 20000, 10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark ms.
dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinstrrminen wie die Schatzanweisungen ausqefertiqt.

4. Ter Zeichnungspreis beträgt:
für die 4 '/2% , ReichSschatzanweisunge » 95 Mark,

. „ 5°/0 Reichsanleihe , wenn Stücke verlangt wl" Wn. 98,59 Marl.
* 5°/0 „ wenn Eimiaguvg in dis Reichsfchuldbuchmt Sperre

bis 15. Apr'l 1917 beavtmat wi% 98,39 Mark
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen(vgl. Ziffer 9). ■

5. Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere
Berlin bis zum 1. Oktober 1917 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durchd
Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann sein Depot jederzeit— auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknch«
Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den Darlehnskassen wie die Wert¬
papiere selbst bestehen.

6. Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen, Lebensversichermuz-
Hesellschasten und Kreditgenossenschaften zu haben. Tie Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung tw»
Zerchnungsscheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsscbeme für. die Zeichnungen bei der Post werden durch de
Postanstalten ausgegeben.

7. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet dir
Zeichnungsstelle. Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen Raum auf da
Vorderseite des Zeichnungsscheines anzugeben. Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so wird K>
Stückelung von den Vermittlungsstellennach ihrem Ermessen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abändeni'',
der Stückelung kann nicht stattgegeben werden. ' ”

ic Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom. 31. März d. I . an jederzeit voll bezahlen.
Sie sind verpflichtet:

35% ins zugeteiltenB.treges spätestens am 18. April d. I .
" 26% „ . , „ 24. Mai d. I .,

25% „ „ „ „ .. 23. Juri d. I .,

8.

25»/„ 20 Juli d. I.
zu Wahlen . Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Beträaen des Nennwerts.
Auch d>e Zelchnnngen bis zu 1999 Mark brauchen nicht bis zum ersten EinzahlungStermiii
vori bezahlt zu werden. Zellzählungen sind auch aus ft; jederzeit, indes nur in runden durch 100° teilbare«
7:.?!?aken  Nennwerts gestattet; doch braucht die Zahlung erst geleistet zu werden, lvenn die Summe i>ä
fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.

SBeiptei: fe« müsse« aito wälel-cns zohün : die Zeichner von M 300 : M mo am 24 Mal . j*  10 « am 23. Jnni M 100 am 20 ZMl
die Zeichner von M,  200 : M 100 am 24 Mot. M HO am 2ü Jag'

_,  die Zeichner von M >00 : -H  100 am 20. Juli.
^! e hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ist.
-ix?  am 1. vJlcii  d . zur Rückzahlung fälligen ^0 000 000 Mark 4- o/o Deutsche Reichsschatzanksersung?!!

von 1912 Serie II werden — ohne Zinsschein — bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Rennliirrt
unter Abzug der -Ltuckzrnsen bis 30. April in Zahlung genommen.

j rm Saufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheine des Reichs werden —unter Abzug von 5 <>'o Diskont
vom Zahlungstage, frühestens aber vom 31. März ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen.

... Da oer Zuffenlauf der .Anleihen erst am 1. Juli 1916 beginnt, werden aus sämtliche Zahlungen für Reichsanleihr
o % für Schatzanweisungen 41/2% Stückzinsen vom Zahlungstage, frühestens aber vom 31. März ab bis 3»
oa ^ unt 1916 zu Gunsten des Zeichners verrechnet; aus Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Zeichner' di.'
Ltuckzinsen vom 30. pzuni bis zum Zahlungstage zu entrichten. Wegen der Postzeichnunaeu siebe unten

Bctsptcl: Von dem in Ziffcr 4 genannten Kaufpreis gehen demnach ab: ' ' U
bei Bcgleichw'g von Rkichöanleihe st bis mm

31. Mürz
b) am

i8 . ’'»rtl
c) am

24. Mai II . bei Begleichungv.R <ichöschatzanw

Latsächtich zu zahlen- . .. 1 . -
der Bet ag also nur ' j ^ chltldoucheintragung,
Bei der Neichsanleihe erhöht sich der zu

97,050 „ 97,30 o.'o 97 80 % ZU zahlender Betrag also »u; 93 87° "' 94,10 0 ,

"s' r'  r 8a[]^ nbe  Betrag für jede 18 Tage, um die sich die Einzahlung weitcrh
vcrschuot, , um 25 P ennig. bei den Schatzanweisungen für icbe 4 Tage 11m 5 Pfennig für je 100 ,ix Nennwert

Bei Postzerchnnngen (,iehe Ziffer 1, letzter Absatz) werden auf bis zum 31. ' März geleistete Bolimblung
Zinsen für 90 Tage (Beispiel la ), auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn sie vor Sief

geleistet werden, Zinsen für 72 Tage (Beispiel 16) vergütet.
10-3 l* den Stücken von 1000  Mark und mehr werden für die Reichsanleihe sowohl wie für die Schatzanweisuu

**1 'Eutrag vom Reichsbank-Tirektorium^ausgestellte Zwischenscheinc ausgegeben, über deren Umtausch in
Mge « tucke das Erforderliche spater öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000  Mark , zu de
^ .-.'ischenscheine nicht vorgesehen sind, werden mit größtmöglicher Beschleunigung fertiggeftellt und Voraussicht,im August d. I . ausgegeben werden. a 1

Berlin,  im Februar 1916.
ReickSbauk - Direktor 'um. R«»drnck ol,neA«ktz

Havenstein . v. Grimm . ' ^ nicht dczatllt:
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